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Arüllme- und SttiMfiiiie im Weiten.
Mittet Äesdllttl.

Großes Hauptquartier , 14. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die lebhaften Artilleriekämpfe dauerten auf einem
großen Teil der Front an. Der Feind richtete Nachts
wieder fein Feuer auf Lens und Lievin.

Südlich der Somme entwickelten sich heftige Kämpfe
um einen vorspringenden erweiterten Sappenlopf unserer
Stellung . Wir gäben den umfassenden Angriffen aus¬
gesetzten Graben auf.

In der Champagne wurden zwei feindliche Gegenan¬
griffe südlich von Ste . Marie -ä-Py glatt abgewiesen.
Nordwestlich von Tahure entrissen wir den Franzosen
im Sturm über 700 Meter ihrer Stellung . Der Feind
Uetz7 Offiziere und dreihundert Mann gefangen in
unserer Hand und büßte drei Maschinengewehre, fünf
Minenwerfer ein. Die Handgranatenkämpfe östlich von
Maison de Champagne sind zum Stillstand gekommen.

Südlich Lusse (östlich von St . Die) zerstörten wir
durch eine Sprengung einen Teil der feindlichen Stellung.

Bei Obersept (nahe der französischen Grenze nord¬
westlich von Pfict) nahmen unsere Truppen die französi¬
schen Gräben in einer Ausdehnung von etwa 400
Metern und wiesen nächtliche Gegenangriffe ab. Einige
Dutzend Gefangene, zwei Maschinengewehre und drei
Minenwerfer sind in unsere Hand gefallen.

Die deutschen Flugzeuggeschwader griffen Bahnan¬
lagen und Truppenlager des Feindes auf dem nörd¬
lichen Teile der Front an.

Oefilicher Kriegsschauplatz
Abgesehen von einigen für uns erfolgreichen Patrouillen¬

gefechten hat sich nichts von Bedeutung ereignet.
Balkan -Kriegsschauplatz

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Jet ttliefeltte Sieg.
Der Amsterdamer „Standaars " schreibt: „In keinem

Kriege noch war man so freigebig mit der Behauptung
daß 'man von dem schließlichen Sieg überzeugt sei, wie
jetzt auf Seiten der Entente Dabei läßt sich nicht
wegleugnen, daß gerade die Regrerungen, die sich am
lautesten vernehmen lassen, die feindlichen Berichte vor
dem eigenen Volke verbergen, während man in j -der
deutschen Zeitung die amtlichen Berichte aus Frankreich,
England und Rußland Wort für Wort lesen kann. Wir
wollen nicht sagen, daß der Entente jede Aussicht auf
den schließlichen Sieg genommen ist. Wenn man
dieses laute Geschrei aber psychologisch beurteilt , mutz
Man doch einsehen, daß das Ausposaunen von schließ-
lichem Sieg desto weniger Glauben findet, je lauter es
wird." — Das sind bittere Worte, die gerade zur rechten
Zeit kommen, da Briand in Rom die gesunkene Kriegs¬
stimmung der Italiener durch prunkvolles Ausmalen
des schließlichen Sieges der Entente zu heben versucht,
Wenn Worte töten könnten, lebte längst kein Deutscher
Mehr auf Erden, aber ein schließlicher Sieg hängt Gott
sei dank von ganz etwas anderem ab als von Worten.

FtMffitte SistmmiiiulatioM.
2m letzten französischen Ministerrat war Finanzminister
Nibot wieder erschienen, der mit dem Leiter der Bank
von Frankreich sich nach London begeben hatte . Ribot
teilte mit, daß die Londoner Börse für den Handel mit
französischen Wertpapieren unter der Bedingung geöffnet
werden soll, daß dieser Handel nur durch Vermittlung
der Bank von Frankreich und der Bank von England
stattfinde und daß der Erlös aus den Verkäufen von
Wertpapieren zur Bezahlung der in England getätigten
Käufe verwendet werden soll. Die Bank von England
wird der Bank von Frankreich ihre guten Dienste leihen,
Um die Erlangung von Handelskrediten in England zu
^leichtern. Es wurden Verfügungen getroffen hinsicht¬
lich der Bezahlung der von der französischen Regierung
M England und den Vereinigten Staaten von Amerika
^tätigten Käufe. — 2n finanziellen Fachkreisen wurden
wese Meldungen dahingedeutet, daß man erklärt, man
könne aus den Maßnahmen ersehen, daß die aus der
französischen„Siegesanleihe " gewonnenen Mittel der
Erschöpfung nahe seien und daß Ribot zwecks Erlangung
von Geldmitteln zur Verpfändung von erstklassigen sran-

zöstschen Wertpapieren, wie Elsenbahnobligationen , grei¬
fen müsse, um die notwendigen Kredite zu erhalten.

Amtliches.
Belm»iimWg.

Betrifft: Kleieperkauf des Kreises.
Da die Bestände an Kleie zurzeit vergriffen sind, so

wird der Verkauf einstweilen, und zwar für die Zeit
vom 10. Februar bis zum 9. März, ausgesetzt.

Die Magistrate und Eemeindevorstände ersuche ich,
Vorstehendes auf ortsübliche Weise zur allgemeinen
Kenntnis zu bringen. .

Wiesbaden , den 3. Februar 1916.
Der Vorsitzende des Kreisuusschuffes

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 16. Februar l9 >6.

Der Bürgermeister: Lauck.

Muntitmittiuig.
Die hiesigen Einwohner werden ersucht, soweit sie

hierzu in der Lage sind, den restlichen Bedarf an Kar¬
toffeln bis zur nächsten Ernte baldtunlichst zu sichern,
um einer etwaigen Kartoffelknappheit im kommenden
Frühjahr vorzubeugen, da die vorhandenen Vorräte der
Gemeinde nur an Minderbemittelte abgegeben werden.

Flörsheim , den 16. Februar 1916.
Der Bürgermeister: L a u ck

Am Donnerstag , den 17. Februar 1916, nachmittags
3 Uhr beginnend, wird in der Erabenschule, (Eingang
vom Rathaushos aus ) gegen Vorzeigung der Brotkarte
Rr . 1 der laufenden Woche, reines , gutes Schweine¬
schmalz ausgeben . Die Ausgabe erfolgt in 1 Pfund
Stücken zum Preise von 2 30 Mark.

Es wird mit Bestimmtheit erwartet , daß die Bürger¬
schaft bei diesem Verkauf denjenigen Personen den Vor¬
zug läßt die bisher nicht in der Lage waren, sich ge¬
nügend Fett zu beschaffen, zumal das der Gemeinde zur
Verfügung stehende Quantum zur Versorgung aller Ein¬
wohner auch in beschränktem Umfange nicht ausreicht.

Flörsheim , den 16. Februar 1916.
Der Bürgermeister : Lauck.

Monntmmlnng.
Die hier wohnhaften wehrpflichtigen, noch nicht ein-

berufenen Landsturmpflichtigen, die zur geordneten Durch¬
führung der Frühjahrsbestellung unentbehrlich sind, wollen
sich bis zum 23. Februar einschließlich im hiesigen Rat¬
haus . Zimmer Rr . 4 melden.

Flörsheim , den 15. Februar 1916.
Der Bürgermeister : Lauck.

MniMituig.
Die Kriegsfomilien- und die van der Gemeinde ge¬

leisteten Unterstützungen gelangen am Mittwoch, den
16. ds . Mts . von 8—12 Uhr Vormittags und 2—4
Uhr Nachmittags zur Auszahlung.

Es wird gebeten, Kleingeld bis zu 76 Pfg . mitzu¬
bringen damit das Zahlungsgeschäft nicht aufgehalten
wird. An diesem Tage werden keine Einzahlungen
entgegengenommen.

Flörsheim , den 15. Febr. 1916.
Die Gemeindekasse: Claas.

Petroleum-Ausgabe.
Die nächste Petroleum -Ausgabe erfolgt am Mittwoch,

den 16. Februar 1916, nachmittags von 3 bis 5 Uhr,
im Rathaushof , und zwar nur an solche Einwohner
die weder Gas noch elektrische Beleuchtung haben. Es
werden Mengen bis zu 2 Liter zum Preise von 26 -J,
pro Liter abgegeben.

Flörsheim , den 12. Februar 1916.
Der Bürgermeister : Lauck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 15. Februar 1916.

l Verunglückt ist gestern Abend der Fuhrmann der
hiesigen Niederlage der Brauerei Binding , Johann
Vogel von hier. Vogel war mit dem Fuhrwerk in
Rüsselsheim, als auf der Chaussee das Pferd vor einem
Auto scheute und durchging. Der Fuhrmann kam unter
die Räder zu liegen und der leere Wagen fuhr über
den Unglücklichen weg. Zum Glück waren Leute in der
Nähe, die das Pferd dicht vor dem Brückenrampen bei
der hies. Ueberfahrt zum Stehen brachten, sonst wäre
das Fuhrwerk in den Fluß gestürzt, Vogel der schwer
stöhnend am Wege lag , wurde mit der Fähre herüber¬
gebracht und in ärztliche Behandlung gegeben. Die
Näder waren über Leib und Schienbeine des Fuhr¬
manns gegangen und es ist als ein Glück zu bezeichnen,
daß der Unfall nicht mit dem sofortigen Tode des
Ueberfahrenen endete.

t Ein Wintergewitter entluMch gestern abend gegen
9 Uhr über unserem Orte. Ein greller Blitzstrahl mit
nachfolgendem heftigen Donner ließ gar manchen er¬
schreckt auffahren. Vielleicht dachte der eine oder der
andere gar an einen feindlichen, bombenwerfenden Flieger
oder so etwas . Aber es war ein richtiges Gewitter,
das sich da mitten im Winter entlud.

— Rach vielfachen Klagen unserer kriegsgefangenen
Landsleute in Japan kommen schon seit langer Zeit
Postsendungen, die auf dem Weg über Schweden-Ruß-
land-Sibirien an sie abgesandt waren, nicht mehr an.
Es empfiehlt sich daher, diesen Weg nicht mehr zu be¬
nutzen und Sendungen an Gefangene in Japan nur
noch mit dem Leitvermerk „über Holland" oder „über die
Schweiz" zur Post zu geben. Sendungen ohne Leitver¬
merk werden von der Post über Holland (Amerika)
nach Japan befördert. Postanweisungen sind an die
Oberpostkontrolle in Bern oder an das Königlich Nieder¬
ländische Postamt in Haag zu richten, wo sie in Post-
anwersungen nach Japan umgeschrieben werden. Ueber
alle Einzelheiten erteilen die Postanstalten auf An¬
fragen Auskunft.

— Mainz . Daß trotz der sehr eifrigen Goldsamm¬
lungen der letzten Wochen auch jetzt immer noch viel
Gold im Privatbesitz sich befindet, zeigen die großen
Summen, die noch täglich durch unermüdliche Sammler
aufgestöbert werden. Namentlich in den Wirschaften
am Rheine, » o die Schiffer stark verkehren, geht unaus¬
gesetzt noch Gold als Zahlungsmittel ein, da die hol¬
ländischen Schiffer ja fast ausschließlich mit Gold ent¬
lohnt werden und dieses während ihres Aufenthalts in
den rheinischen Städten wieder alsbald umsetzen. So
lieferte eine hies. Wirtin innerhalb weniger Tage über
100 Mark in Gold ab. Auch in den Schlacht- und
Vieyhöfen kann man allwöchentlich noch viel Gold
gegen Papiergeld eintauschen. Die Sammlungen werden
daher auch noch immer rege fortgesetzt.

Limburg . Bezahlt die Handwerker. Am I I. Febr.
stand vor dem hiesigen Landgerichte eine Klage des
Maler und Weißbindermeisters K. in Frankfurt a . M.
gegen die Stadt Wetzlar zur Verhandlung . K. hatte
die Maler - und Weißbinderarbeiten an der Unteroffizier¬
schule in Wetzlar ausgeführt . Die Arbeit ist -seit zwei
Jahren fertig, von der zuständigen Behörde abgenom¬
men, die gute Ausführung lobend anerkannt . Die
Stadt Wetzlar bestreitet einen Teil dieser Summe mit
Mängelrüge . K. ersuchte den Gerichtshof, ihm doch vor¬
läufig den Betrag für die Arbeiten, welche im Tage¬
lohn ausgeführt seien und nur sein barausgelegtes
Geld seien, auszuzahlen : er brauche den Betrag nötig
im Geschäft. Das Gericht konnte diesem Antrag nicht
entsprechen, es mußte neuer Termin auf dem 24. März
angesetzt werden. Dieser Prozeß ist charakterisch für die
Schwierigkeiten, mit denen für die Gewerbetreibenden
oft der Eingang der Rechnungen und die Aufrechter¬
haltung ihrer Betriebe, besonders während der Kriegs¬
zeit, verbunden ist.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch , 6i/a Uhr Jahramt für Elisabeth Wagner,
7 Uhr 1. Seelenamt für Lorenz Strahl.

Donnerstag , 6sta Uhr Amt für Lorenz Schleidt und Angeh.
7 Uhr gest. Segensmesse für Barb . Schleidt.

Vereins-Nachrichten.
Jungwehr . Mittwoch, den 16. d. Mts . abends 8isi Uhr Antreten

im Karthäuserhof.
Turnverein von 1861. Die Turnstunden finden jeden Dienstag

abend» 81/* Uhr im Vereinslokal im Hirsch statt.
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Verschärfung des U-Vootkrleges.
Den diplomatischen Vertretern der neutralen

Staaten in Berlin ist von der deutschen Ne¬
gierung eine eingehende Denkschrift über die
Behandlung bewaffneter Kauffahrteischiffe mit¬
geteilt worden . Eine Denkschrift , welche über
die durch Englands Willkür völlig verwirrte
KriegsrechtSlage zur See reinliche Klarheit zu
schaffen sich bemüht und welche auch geeignet
ist, solche Klarheit im Interesse und zur Zu¬
friedenheit aller zu schaffen, falls die Neutralen,
die es angeht , den Grad von Billigkeit auf¬
bringen , der dazu gehört , die Unangreifbarkeit
des in der Denkschrift dargelegten deutschen
Standpunktes anzuerkennen.

Die deutsche Negierung ist zu dem Ent¬
schluß , diese Denkschrift zu versoffen , auf Grund
von Dokumenten gekommen , die sie auf dem
englischen Dampfer „ Woodfield " gefunden hat.
Aus ihnen geht mit aller Klarheit hervor , daß
England bereits im Jahre 1913 seine großen
Schiffahrtsgesellschaften angewiesen har , ihre
Handelsschiffe zu bewaffnen . Sie hat durch
diese Anweisung den Kauffahrteischiffen den
Charakter von Hilfskreuzern verliehen . Diese
Tatsache würde allein schon einen Angriff
auf solche Hilfskreuzer rechtfertigen und
die englische ' Beschuldigung gegen den
deutschen I7 -Bootkrieg als völlig ungerecht¬
fertigt kennzeichnen . Die englische Regierung
hat aber weiter der amerikanischen Regierung in
einem Schreiben vom 26 . August 1914 „die
weitgehendsten Versicherungen abgegeben " , daß
die Bewaffnung der englischen Handelsschiffe
„niemals zu Angriffszwecken verwendet werden"
solle , daß sie ausschließlich dem ftiedlichen

-Handel dienen , und daß sie „niemals feuern
werden , wenn nicht zuvor auf sie gefeuert
worden ist, und daß sie unter keinen Umständen
jemals ein Schiff angreifen werden ."

Diese Note steht in einem , selbst für Eng¬
land auffallend geringen Einklang mit dem
Geheimbefehl , auf alle Tauchboote das Feuer
zu eröffnen , der „unter keinen Umständen in
Feindeshand fallen soll " . Dazu kommt der
Befehl , daß die als Geschützbedienung ein¬
geschifften Mannschaften der Kriegsmarine in
neutralen Haien keine Unifornr tragen sollen,
und die Empfehlung , daß in neutralen Häfen,
insbesondere in denen von Spanien , die Be¬
waffnung soweit als möglich verborgen werde.
Die von Deutschland vertretene Auffassung , daß
alle Erklärungen und Zusagen der englischen
Regierung über die Art ihrer Kriegsführung
ohne jede Bedeutung sind , weil der Wille,
danach zu handeln , vollkommen fehlt , hat damit
erneut ihre Bestätigung erfahren.

An diese Beweisstücke knüpft unsere Regie¬
rung in Nr . IV 1 und 2 den Schluß , daß
feindliche bewaffnete Kauffahrteischiffe kein Recht
mehr haben , als fnedlic ! e Handelsschiffe ange¬
sehen zu werden ; ferner kündigt sie an , daß
unsere Seestreitkräfte den Befehl erhalten werde »,
„solche " Schiffe als Kriegführende zu behandeln,
und daß den neutralen Mächten hiervon Kennt¬
nis gegeben werden wird , damit sie ihre An¬
gehörigen warnen können , ihre Person oder ihr
Vermögen weiterhin bewaffneten Kauffahrtei¬
schiffen der uns feindlichen Mächte anzuvertrauen.
Der „Lusiiania " - und der „Aräbic " -Fall , bei
denen so leicht vergessen wurde , daß es sich nicht
um neutrale , sondern um feindliche Schiffe
handelte , sind durch diese Auslegung vollkommen
gedeckt. Mit der Möglichkeit , die bewaff¬
neten , d. h. alle , feindlichen Handelsschiffe
dadurch vor dem Torpedieren zu schützen, das
einzelne amerikanische Passagiere darauf gesetzt
werden , wird endgültig aufgeräumt . Auch die
österreichisch -ungarische Regierung hat diesen
Standpunkt , der in ihrer letzten Note einge¬
nommen war , erfreulicherweise gleichzeitig ver¬
lassen . Aus der österreichischen Note erfahren
wir ferner , daß die Frist Zugunsten der Neu¬
tralen auf den 29 . Februar festgesetzt ist. Das
muß man billigen , damit die mit Neutralen
besetzten schwimmenden Schiffe noch unter den
alten Bedingungen den Hafen erreichen können.
Unsere Secstreitkräfte aber haben und verdienen
das feste Vertrauen , daß der ihnen zugegangene
Befehl seine Früchte tragen wird.

Die Denkschrift und die darin angekündigte
Maßnahme erschöpfen fteilich nicht vollständig
die in Frage kommenden Gesichtspunkte . Die
Denkschrift beschäftigt sich nicht mit der Gewohn¬
heit der feindlichen Handelsschiffe , die neutrale
Flagge zu mißbrauchen . Und doch ist bekannt,
daß die stolze englische Flagge von den be¬
herrschten Wogen so gut wie verschwunden ist,
daß die Erfolge des Kampfes und die des
Mordes von den englischen Schiffen zumeist
unter neutraler Flagge erzielt sind , und daß die
englische Regierung die betrügerische Verwendung
nicht nur feindlicher Farben — das mag als Kriegs¬
list gelten — , sondern der neutralen Flagge als
den ' Gesetzen ihres Landes bezeichnet hat . Auch
die Anlagen der Denkschrift erhalten hierzu
interessante Belege . Die Handelsschiffe sollen
„vor Eröffnung des Feuers die englische Flagge
setzen" , und es wird für „wesentlich " erklärt,
daß „das Feuer nicht unter neutraler Flagge
eröffnet wird " . Das zeigt , daß bis zum ersten
Schuß die neutrale Flagge als erlaubt , ja als
Regel gedacht ist. Wenn wir nun alle feind¬
lichen Handelsschiffe , weil sie bewaffnet sind , als
Kriegführende behandeln wollen , können wir
vor der mißbräuchlich geführten neutralen Flagge
nicht Halt machen . Noch gilt die Warnung zu
Recht / die wir schon vor einem Jahre aus¬
gesprochen haben , daß auch neutrale Schiffe , die
sich in das Kriegsgebiet begeben , das auf eigene
Gefahr tun.

Dem Kriege auf dem Gebiete des See¬
handels hat England Anfang und Richtung ge - -
geben . Deshalb gilt auch für ihn das Gesetz
des Krieges , ohne Rückhalt alle Mittel einzu¬
setzen, die zum Erfolge führen . Jetzt gilt es,
dem englischen Handel durch weitere Verluste
im Frachtraum tödliche Stöße zu versetzen.
Das deutsche Volk blickt mit Stolz und Ver¬
trauen auf unsere herrlichen Seestreitkräfte , die
in dem Rahmen der erlassenen Befehle stets die
größten Leistungen aufweisen , die denkbar sind.
Es wird voll Zuversicht und voll Entschlossen-
heit , alle Folgen zu tragen , hinter der Regie¬
rung stehen , wenn sie dem Heldenmut und der
erprobten Tüchtigkeit unserer Streitkräfte freie
Bahn gibt ._ _

verschiedene Uriegsnachrichten.
(Von der mil . Zensurbchörde zugelaffcne Nachrichten.

Keine internierten dentsche » Schiffe
entwichen.

Über die Schweiz gelangen angeblich aus
Südamerika Nachrichten zu uns , wonach es
deutschen Handelsschiffen gelungen sei, trotz der
Bewachung durch englische Kriegsschiffe unter
der Flagge der Ver . Staaten  süd-
amerikanische Häfen zu verlassen , um im Atlanti-
schen und Stillen Ozean zu kreuzen . — Wie
von zuständiger Stelle in Berlin erklärt wird,
beruhen diese Nachrichten auf freier Er¬
findung.  Unsere Gegner können sich un¬
schwer davon überzeugen , daß die Schiffe noch
in den Häfen liegen . In einer Verdächtigung
der Schiffe ist eine feindliche Finte zu erkennen.

*

Smuts als Expeditionsführer gegen
Deutsch -Ostafrika.

General Smith - Dorrien  hat aus
Gesundheitsrücksichten auf den Oberbefehl
über die gegen  O st a f r i k a bestimmten
Truppen verzichtet.  Der südastikanische
Verteidigungsminister General Smuts tritt an
seine Stelle.

*

Dreiviertel Millionen italienische Ge¬
samtverluste.

Wie ein Berichterstatter der »Neuen Zürcher
Zig ? meldet , werden in Italien die bisherigen
Verluste nach achtmonatlicher Kriegführung auf
rund dreiviertel Millionen Mann geschätzt, unter
ihnen einviertel Million Tote.  Das
Bekanutwerden dieser Ziffer , die sich, ttotzdem
bisher keinerlei Verlustlisten ausgegeben wurden,
nicht verheimlichen läßt , hat auf die Bevölkerung
eine niederdrückende Wirkung  ge¬
habt nnd insbesondere in den südlichen Gegenden
ist die Kriegsmüdigkeit stark ge¬
wachsen.  Dort kam es unter den Urlaubern

zu einer Meuterei , die nur dadurch unterdrückt
werden konnte , daß andere Truppen eiligst zur
Hilfe herbeigeholt wurden.

Die „winterschlachl" in Masuren.
Ein Erinn » rungSblatt.

Die ersten Tag « deS Februar 1915 waren
für den Verlauf des Krieges von ebensolcher
Bedeutung wie für die vielgeplagte Provinz Ost¬
preußen , denn in diesen Tagen wurde die große
„Winterschlacht in Masuren " geschlagen , die
nicht nur dem russischen Heere eine gewaltige
Niederlage und ungeheure Verluste , sondern
auch Ostpreußen die Befreiung von den russischen
Mordbrennern brachte . Nachdem Anfang Fe¬
bruar frische deutsche Kräfte zum Angriff auf
die russischen Stellungen zur Verfügung standen,
wurde nach sorgsälttger Vorbereitung eines
Winterfeldzuges der Angriff gegen die vom
Feinde besetzte Piesek -Linie am 8 . Februar er¬
öffnet.

In der Nacht zum 8 . Februar erstürmten
die Truppen des Generals Litzmann den Über¬
gang über den Piesek -Fluß bei Wrobeln , der
von den Russen hartnäckig verteidigt worden
war . Alle vorbereitenden Bewegungen konnten
unter dem Schutz der deutschen Stellungen
und Grenzschutztruppen ausgeführt werden,
so daß die Russen überrascht werden konnten.
Die Ruffen hatten in einem Orte gerade
ein Tanzfest veranstaltet , als unsere Offen¬
sive hier einsetzte . Am 9 . Februar begann
nun der Vormarsch gegen Lyck. Am 10 . war die
Linie Pillkallen — Wladislawow und am 11.
die große Straße Gumbinnen — Wylkowiski erreicht.
Alle Teile unserer langen Front gingen mit
gleich großem Erfolge vor und machten schon in
den ersten Tagen der Kämpfe ungeheure Deute
an Gefangenen und Geschützmaterial . Unsere
Generalstabsberichte ließen weder am 10 . noch
am 11 . Februar etwas von der Bedeutung der
Kämpfe , die „für uns erfolgreich verliefen ",
ahnen . Am 11 . wurde ganz unauffällig mit¬
geteilt , daß der Kaiser auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz eingetroffen sei. Tatsächlich war er
Zeuge der ruhmreichen Kämpfe , in denen sich
die Befteiung der Provinz Ostpreußen vollzog.

Besonders in dem Raum der masurischen
Seen waren die Entscheidungsschlachten unge¬
heuer schwierig , da die Russen die natürliche
Verteidigungsfähigkeit der Seenengen gut aus-
genutzt und künstlich mit Drahthindernissen ver¬
stärkt hatten . Außerdem wurden von den
Russen gerade hier die besten Truppen , nämlich
die sibirischen , eingesetzt , da die Rettung des
Rückzuges der Hauptarmee auf Suwalki und
Augustowo von der Dauer des Widerstandes
an den masurischen Seen abhing . Es handelte
sich also um ein großes Ziel , das die Russen
mit großer Zähigkeit und Tapferkeit zu erreichen
versuchten . Den Kämpfen an dieser Stelle
wohnte der Kaiser bei und konnte persönlich
seststellen , wie sich allmählich das gewaltige
Ringen zu unseren Gunsten entschied . Die
Russen begannen hier am 13 . Febmar rück¬
wärtige Bewegungen einzuleiten.

Noch bis zum frühen Morgen des 14 . Fe¬
bruar konnten sich die Ruffen in den Seen¬
engen bei Lyck behaupten . An diesem Tage
mußten sie aber der überlegenen Führung der
deutschen Truppen , deren oberster Leiter General¬
feldmarschall v . Hindenburg war , und den
besseren Mannschaften weichen . Von mehreren
Seiten drangen nun unsere Truppen in das be¬
freite Lyck ein . Gleichzeitig mit ihnen erschien
der Kaiser auf dem Marktplatz der erlösten
Stadt , auf dem sich die siegreichen Truppen
der Generale v. Falck und v. Butlar versam¬
melt hatten . Auch hanseatische und mecklen¬
burgische Landwehr , die siegreich gegen die
Russen gekämpft hatte , konnte an diesem ge¬
schichtlich denkwürdigen Augenblick teilnehmen.
Die Soldaten begrüßten ihren obersten Kriegs-
herm mit den Liedern „Heil Dir im Sieger¬
kranz " und „Deutschland , Deutschland über
alles " , woraufhin der Kaiser an seine wackeren
Streiter eine Ansprache hielt . Diese wenigen
Minuten in der befreiten Stadt Lyck werden
stets zu den schönsten und erhabensten Er¬
innerungen des deutschen Heeres gehören.

•r>J
Huf eigner Scholle.

Roman von Guido Kreutzer.
(Sorilefcmtg.)

„ Denn wenn wir alle Mann bloß auf
misern Gütern sitze» und Rüben baucnwollten,
dann müßten wir die Weltuhr erst mal ein
paar Jahrhunderte zurückdrehen , um zeitgemäß
zu ftin ."

Der Roggeiithiner zog einige Male hefttg
an  seiner Zigarre. Der aufsteigende Mißmut
ging ihm ins Blut.

„Zu dem , was du mir da eben so schön
auseinandergesetzt hast , teuerster Freund , sag ' ich
ja und Amen . Wer , „ Schluß !" sag ' ich, wenn
ich sehe wie einer vor die Binsen geht , dem in
seinem Eigensinn nicht zu helfen ist. Und
warum , bitte ? Weil er nur Gesellschaftsmensch
ist und nicht Landwirt . Weil er sich in allen
Modebädern und allen Hauptstädten als der
Herr Rittergutsbesitzer aufspielt und das Geld
mit vollen Händen wegwirft . Anstatt sich hier
auf die Hosen zu setzen, den Beamten ein
wenig auf die Finger zu sehen , Wirtschafts¬
bücher nachzuprüfen und bei der Ernte
den Gaul zwischen die Beine zu klemmen . Die
Mutter Erde , mein lieber Junge , ist wahrhaftig
gut und gibt gern . Aber wenn einer nrir immer
und immer nimmt und ihr nie etwas ersetzt,
dann wird sie schließlich bockeinig und rückt nicht
mehr raus . Würd ' ich ihr auch sehr verdenken ."

Ein Schweigen war in dem Zimmer . Draußen
rumorte der Wind in den entlaubten .Kronen
der alteu Buchen , die im Schloßpark standen,
rüttelte an den Fensterfcheiben und klapperte in

den Regenröhren . Der frühe Februartag sank,
über der müden Landschaft brauten graue Nebel.

Hans Scharrehn strich mit der Hand gedmiken-
los über die Lehne des Sessels . „Und was ist
der langen Rede kurzer Sinn ? "

„Der langen Rede kurzer Sinn ? " — Albrecht
Grona räusperte sich mit einem überflüssigen
Aufwand von .Energie . — „Der langen Rede
kurzer Sinn ist eine Brutalität . Jedenfalls wirst
Du sie wohl als eine solche auffassen . Und sie
lautet : Dank Deinem Herrgott dafür , daß Dein
Bater schon jetzt gestorben ist . Noch zwei Jahre
weiter , da wärst Du als Bettler hinter seinem
Sarge hergegangen ."

„Albrecht !" — Der Ulan war aus seinem
Sessel hochgeschnellt ; stand kerzengerade aufge¬
reckt. — „Du sprichst von meinem Vater . Albrecht !"

Es war ein empörter Aufschrei . Eine siedende
Bluttvelle schoß ihm ins Gehirn . Er fühlte
Uniform am Leibe . Zum Kuckuck — er war ein
Scharrehn ! — Und jener Bürgerliche dort drüben
-mochte er auch tausendmal sein Freund
sei» -

Aber der setzte den flammenden Augen nur
ein böses Lächeln entgegen . Schneidend scharf
klang seine Stimme.

„Ganz recht — ich spreche von Deinem Vater.
Von diesem Edelmann , der erst seine Frau in
den Tod treibt , und danach seinen Sohn kalt¬
blütig und skrupellos um sein Erbe bclrügt und
bestiehlt ; der in der ungeheuerlichsten Weise das
Gut mit Hypotheken überlastet und Dein Eigen¬
tum in tollen Nächten mit Kokotten -verludert.
Von dem Manne spreche ich. Und wenn
Du jetzt immer noch meinst , daß ich i

mich im Ton vergriffen habe — ", er schob die
Schultern hoch — „mir solls recht sein . Nur
nimm es mir dann bitte nicht übel , wenn ich es
ablehne , mich Deinen Anschauungen über die
Bedeutung des Wortes „ Adel verpflichtet " , an-
zuschließen ."

Ueber das Gesicht des jungen Offiziers war
sekundenlang eine brennende Röte gezogen . Er
ließ sich wieder in seinen Seffel nieder und sah
mit trüben Augen in das ruhelos flackernde
Kaminfeuer , das um die dicken Eichenkloben
wogte.

Der Aoggenihiner stand noch immer am
Bücherschrank ; aber in dem Blick, mit dem er
zu dem Freund hinübersah , war ein kaltes
Forsche ».

Da hob Hans Scharrehn ein wenig den
Kopf mit einer müden , apathischen Bewegung.
„Wer hak Dich denn eigentlich so genau über
das alles infonniert ? Ueber diese ganzen inneren
Verhälinisse , meine ich."

„Wer ? wiederholte Albrecht Grona . „Wer
anders wohl , als der Justizrat Kern , der näm¬
lich nicht nur dreiuudzwanzig Jahre hindurch der
Anwalt Deines Vaters bis zu dessen Tode
war , sondern nebenbei auch noch mein leiblicher
Onkel ist."

„Ach so — ja ; Ihr seid ja verwandt mit¬
einander ." — Der Ulan strich sich mit der Hand
über die Sttrn . — „Siehst Du , das hatte ich
ganz vergessen ."

„Glaub ' ich unbesehen , Hans, " lachte jener
schnell versöhnt . „Dir geht im Augenblick wohl
Wichtigeres im Schädel rum ."

Dann kam er heran und legte ihm die Haiü>

Am 15 . Februar war Ostpreußen völlig 0
von den Russen befreit . Eine ganze russische
Armee , die 10 ., war vernichtend geschlagen . ^die 10 ., war vernichtend geschlagen.
Die Kriegsbeute war ungeheuer . Außer mehr -° et  u
als 100 000 Gefangenen wurde noch eine große ,
Anzahl von Kriegsmaterial erbeutet . Es wall .. E,ia
eine Vernichtungsichlacht in des Wortes vollster ^ -_

Seteuljinj, W, Ute »zAT 'L -tzxm W
“mbc" ffÄbtaS

Ei

burgs von Generaloberst v.
neral v. Below geschlagen
diesem Tage sind Deutschlands Grenzen von ^ , --
den Ruffen frei . Die „Winterschlacht in Ma - ig? " '. . . ' 1 tSr*suren " gehört darum nicht nur militärisch , sondern ß .Usc
auch geschichtlich zu den bedeutendsten Ereig - O °'»!cke

niffen dieses Krieges . RK.  j, icjer  ^

poUtifcbe Rundfcbau. teä
Deutschland . gg»

•Ser ,Saale -Zeitung ' zufolge findet trtefeibJz! 1
Vermählung des Prinzen Joachim  mtt |iye

ge

Prinzessin Marie Auguste von^  ^
A n h a l t am 11 . März in Potsdam statt . ĉreinbrcd

* Der Zeitpunkt für die Auflegung der  pflegi cn
vierten Kriegsanleihe  steht noch nicht keil diese,
genau fest. Die Veröffentlichung des Entwurfs haben jw
eines Kriegsvermögenszuwachssteuergesetzes und ßefübtt
der übrigen Steuervorlagen des Reiches wird
so frühzeitig erfolgen , daß das Publikum vorzeitig^
der Bekanntgabe der Zeichnungsbedmguugen der Iw^ -mdio
neuen Kriegsanleihe über die Steuerpläne im soll die R
Reiche unterrichtet ist. Da der ReichshaushaltS - lnaß
etat für 1916/17 nicht vor Entscheidung über geworden
die Bewilligung neuer Einnahmen verabschiedet . Seele«
werden kann , wird diese Entscheidung bis Ostern traten m
zu erwarten sein . Dem Reichstage liegt bte tungen er
Verantwortung ob , auch an seinem Teile für c
ein möglichst glänzendes Ergebnis der neuen Was foi*
Kriegsanleihe Sorge zu tragen . Wenn es dazu KegC( ffej
auch nicht der Bewilligung eines neuen Mil - tung nur
liardenkredites bedarf , da noch Kredite in aus - tifit en b0
reichender Höhe zur Verfügung stehen , so bedarf Naßrgn^
es doch einer schnellen Durchberatung des Etats llllez M
nnd der Steuervorlagen , damit die Beteiligung Miftrruk
an der nächsten Kriegsanleihe nicht etwa durch von befo
Ungewißheit hinsichtlich der zukünftigen Steuer - Peideiffchc
belastung beeinträchtigt wird . iu treten

England . ßB«toinb<
* Ein Teil der Presse eifert gegen die Be - » Iw (5

wegung , die darauf ausgeht , Lord Fisher  tote
wieder in den Dienst ein zu stell  entern *
oder ihn gar zum Ersten Seelord zu machen . w/Iachc

.Morningpost ' erklärt Lord Fisher für un - w wieder
fähig , eine leitende Stellung einzunehmen . W »,ig

. Balkanstaaten . E?bJo 3>
•Inder griechischen Kammer  verlas . -pelze

Ministerpräsident Skuludis eine Regierungs - ^ Mrub!
e r k l ä r u n g über die Politik der Regierung , l ? " >ch 1
die vor allem darin bestehe , die Kräfte der ^
Nation unversehrt zu erhalten und die nationalen
Interessen zu wahren . Diese Politik , sagte
Skuludis , hat die Billigung der Mehrheit der.
Nation gefunden und wird sorigesetzt werden , Mung
trotz des Druckes , den das Volk mutig ertragen wird . Nwalig

Amerika . P
* Zu der Mitteilung , daß die „L u s i - iL „5rrul

tania " - Angelegenheit beigelegt  ^
ist, wird von den Blättern erklärt , daß die . Am
deutschen Bedingungen im wesentliche » äuge - w / W
nommen wurden . Ein Teil der Presse vergleicht [L er
die ursprünglichen Forderungen Amerikas in der k/ff ?? st
„Lusitania " - Sache mit den letzten deutschen Vor - 4-Blllrsl
schlügen , und ist verschiedener Meinung über den .n
Grad der Genugtuung , die Amerika erhält . — j, ,ttel  m
Amerikanische Blätter veröffentlichen eine Unter- o,
redung , die der Reich s kan zler v. B e t h -
mann - Hollweg  mit einem Journalisten
aus den Der . Staaten , gehabt haben soll . Da - ffüi
nach sagte der Kanzler u . a . : Das deutsche Volk N
fei überzeugt , daß die t . o

. . ..A
irdersel

!?§ Ver!
o!t her.

tet uoerzeugr , vag tue deutsche Negierung in ?w
ihrem Bestreben , der ^ amerikanischen entgegen - m

^vlnik
zukommen , an die äußerste Grenze gegangen sei.
Der Wortlaut der Lansingschen Forderungen sei
derart gewesen , daß ihm keine andere Wahl ge¬
blieben sei, als ihn abzulehnen . Keine deutsche
Regieruiig könne das deutsche Volk einer der - ^
artigen Demütigung aussetzen und dann noch $8it Qnu)
im Amte verbleiben . Er hoffe , daß der gesunde s u n c, de
Verstand des amerikanischen Volkes begreifen ffkuiüj
werde , daß Deutschland Amerika weitmöglichst $ fn .tr a
entgegengekommen sei. ‘ .J 1n 8

auf die Schulter . In seieer Stimme lag eir
herzlicher Unterton.

„Es mag Dir für den Moment vielleicht
nicht ganz angenehm sein, daß ich mir in die
Trerower Verhältnisse so genaue Einblicke verschaff!
habe . Meinst vielleicht , mein Onkel hätte die erste
Pflicht eines Anwalts verletzt , als er einemDrittc»
gegenüber — ganz gleich, ob Verwandter oder
nicht — das Schweigen brach , die er über seine
Klienten unbedingt bewahren muß . Aber du weißt
auch ganz genau , daß es von mir nicht müßige
Neugier gewesen ist. Und - "

Der andere wehrte mit einer Handbewegung.
„Rede doch nicht , Albrecht . Das - ist ja bei

unserer langjährigen Frennoschaft ganz selbst-
l-erständlich , wenn du dich über diese Frage zu
informieren suchtest. "

Albrecht Grona wurde lebhafter.
„Ja siehst du , unsere langjährige Freuud-

schaft l An die. Hab ' ich ja in erster Linie gedacht.
Als deine Mutter noch lebte , da haben wir
Knirpse schon immer zusammen gespielt , obgleich
ich doch fast um vier Jahre älter war . Wie oft
Hab' ich zu Hause meine Senge bekommen , wenn
ich wieder mal meinem Lehrer weggelaufen war.
um hierher zu kommen . Trotzdem ja Roggenthin
und Trerow aneinander grenzen und landschaft¬
lich keins vor dem andern was voraus hat —
immer gefiel es mir bei euch viel besser ."

Ein gespannter Ausdruck kam für die Dauer
eines Atemzuges in sein Gesicht . „Vielleicht auch
deshalb , weil ich meine Mutter nie gekannt Hab'
und deine immer so gut zu mir war . Und was
glaubst du , wie empfänglich ein Kind dafür ist!
Denn ich weiß noch ganz genau , wie oft ich
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® Goldnot in Rußland.
^Allgemeines Mißtrauen gegen den Papierrubel . —
st ^ Bei uns ist bei dem weitaus größten Teil
5c°.ct  Bevölkerung von Anfang des Krieges au
jtf >« Verständnis für die Auslieferung des Gold-
E ^ es au die Reichsbank vorhanden gewesen.
^Las Vertrauen in die durch gewaltige Siege
z- "vch strahlender erscheinende deutsche Kraft , die
jt Mt Gedanken an ein Unterliegen mit leichter
,Handbewegung sich fernhalten durfte , hat die^slu ) setilyuneu t)ur vle

Eiskrusten im patriotischen Herzen des
^ « urgers ausgetaut ; er empfand es als Schmach.
^Goldstücke im Hause zu besitzen . Der unbe

Netitcrc Verkehr mit Papiergeld hatte während
ersten Wochen und Monate bereits das

summende Träghcitsgefühl überwunden , der
»Geldbeutel " blieb den Nickel- und Silber-
Enzen Vorbehalten , während auch der einfache
Mittelstand sich an den Gebrauch einer Papier-

^eldtasche gewöhnte . Selbst die Kreise , die mit
rtn« gewissen Hartnäckigkeit den Goldbesitz
Mter noch als sichersten Schutz gegen etwa
Umbrechendes persönliches Unglück anzuiehen

r; Ptfegien, sind immer mehr von der Grundlosig-
H et* dieser Vorstellung überzeugt worden und
I F^ett jhre Goldschätze dem Reichsbestande zu-
^geführt.
^ .. 3m russischen Kulturchaos mußte die gleich-
r »cixtg ertolgende Forderung der Goldablieferung
' ?°lwendig andere Äußerungen Hervorrufen . Wie
*m c.^’e Mvfle dieses Volkes , dem das Mindest-

pädagogischer Sorgfalt von ieher zuteil
‘ßetoorbcn ist, das nur als Arbeitstier , als
; »- ccle" bis vor kurzer Zeit von den Aristo-
II rraten gezählt wurde , Verständnis für Forde-
bWgen entwickeln , die soweit über das augen-
, gliche Interesse des Einzelnen sich erheben?

bei uns Ausnahme war , mußte dort die
's ^ gel stellen , zumal jeder Anlaß zur Begeiste-

nur durch versteckt sich durchsetzende Nach-
^Wen von Niederlagen und manche drakonische
J Mbregel von vornherein genommen wurde.
^ « llez Werben konnte das Mißtrauen gegen den

vapienabel nicht überwinden . Es ist deshalb
' & besonderem Interesse , zu erfahren , welche
' peidenschast an die Stelle der Vaterlandsliebe

K ^ eten und diesen Berg von Verstocktheit zu
^verwinden vermochte.

- L 3m Gouvernement Odessa hatte das unstill-
r p?re Verlangen nach Wutki in den Köpfen der
,i Zauern das Gaukelbild plötzlich zur verbürgten
' n? rnche werden lassen : der Verkauf von Wutki

n ^tvieder erlaubt worden , doch nur gegen Be¬
in Gold . Wer könnte widerstehen?

^ so zogen die Bauern scharenweise mit dem
' . J1 Pelze cingenähten Gold in die Stadt , voll
^rnsüctrübter Freude mit der lange und ganz
, PWicf ) und selten zu Gast gewesenen Freundin,

„Wässerchen " , ein freies , ungekürztes
: ^ versehe » feiern zu dürfen . Jetzt brach aber
- p Verhängnis schwer über das kurzsichtige
: r ®>" herein . Die Stadt wußte von der Ver-
. stvuung nichts , glaubte aber den Leuten das
. rn>chmalige Schleppen des schweren Metalls er-

N^ en zu müssen und händigte ihnen bequemere
. ^ Vienubel auS . Die Einwohner dreier Ge-
. N^ Nden hatten bei dieser Gelegenheit 11000
s Aubel in Gold hinterlassen.
, L Nicht minder bezeichnend , jedoch weitaus
t Adriger ist das Verhalten der russischen
■Mitalisten , hinter deren Namen auch mancher
^koßsürst hgs staatliche „Lebensinlcresse " ver-
i ^Wen mag . Diese versuchen ihre flüssigen
• spiel in allen anderen , nur nicht in Rubel-
- oder in russischen Anleihen anzulegen.
- ^ e kaufen Juwelen und andere bleibende
i ^ llenstände auf oder Haschen der Staatsbank
- p, rch günstige Angebote große Mengen Goldes
t N - Nach chem,Dsen' hat ztirzeit der Unter-
, zwischen dem Preis , den die Reichsbank
- M .w und der privaten Angebote bereits die
. EOI)e von 40 bis 45 Kopeken bei einem
i Gold erreicht.

VolköwirtfcbaftUcbes.
° ^ Zentralstelle für Gemüsebau im Kleingarten.
i ^7,' ° anulich bclanntgcqcbcn wird , ist zur Förvc-
' n 5 des für die Boikscrnähnmc , überaus wichtigen
' p ' MüsebaueS  vom Reichsamt des Innern eine
i öfvtralstelle für den Gemüsebau im

j ' k i n g a r t e n eingerichtet worden , zu deren Lei¬

tung der Generalsekretär deS ZentralverbandeS
deutscher Arbeiter - und Schrebergärten berufen wor¬
den ist. Sitz der Zentralstelle ist Berlin , Behren-
straße 21.

Die Bcnrlaubnng älterer Schulkinder zur
Hilfeleistung bei landwirtschaftlichen Ar¬
beiten , Gartcnbcstellung usw. ist vom preußischen
Nnterrichtsministcr jetzt auch für dieses Jahr zuge-
lasscn worden . Die Schwierigkeiten einer ordnungs¬
mäßigen und rechtzeitigen Durchfübning der land¬
wirtschaftlichen Ai beiten , sagt der Minister in einem
Erlaß an die Königlichen Regierungen , bestehen
fort und haben sich durch die fortgesetzte Einziehung
wehrfähiger Männer noch gesteigert . Er ^ verkenne
nicht die empfindliche Störung durch die häufige Be¬
urlaubung zahlreicher Schulkinder , während der Unter¬
richt durch Lehrermangel ohnehin schon erschwert ist.
Ein ausreichender Betrieb müsse aber namentlich
auch in den kleineren Wirtschaften unbedingt auf¬

Sparkasse 8500 Mark in Goldstücken ab , die,
nach dem Aussehen zu urteilen , schon viele
Jahre in dem alten Leinenbeutel » in welchem sie
gebracht wurden , geruht haben mußten . Wenige
Tage darauf lieferte ein anderer Landtoirt
2500 Mark in Gold ab.

Mrafienfegerinnen tu Berlin . Die
ersten weiblichen Straßenfeger in Groß -Berlin
sind jetzt in Wilmersdorf angestellt worden . Die.
Verwaltung der dortigen Straßcnreinigung litt
neuerdings unter starkem Mangel an Arbeits¬
kräften , da von ihren 80 männlichen Arbeitern
nur 16 Mann bisher nicht einberufen wurden.
Infolgedessen hat jetzt die Verwaltung vorläufig
17 weibliche Straßenfeger angestellt.

Hinrichtung des Mörders Göttschau.
Auf dem Hofe des Gerichts in Frankfurt a. O.

Hnkunft franzöfifcber Gefangener in St . Quentin.

hat , die besten Fenster in den Chamvs EkysAT
zu mieten , um den triumphierenden Einzug dtt
verbündeten Arnrcen anzusehen . Summen M
zu 40 Pfund Sterling (1000 Frank ) seien be¬
reits bezahlt worden von Amerikanern für
Zimmer mit nur zwei Fenstern . Auch m den
anderen Einzugsstraßen habe sich infolge dieser
frühzeitigen Eile einiger Amerikaner bereits ern
Riesenmarkt im Vermieten von Fenstern entwickelt.

Der Unglücksrabe . Ein englischer Matrose
wurde in Liverpool verurteilt , weil er sich auf
einem Transportschiffe der Admiralität , sur das
er angeworben war , nicht cingefunden hatte.
Nach der .Times ' führte der Angeklagte zu seiner
Entschuldigung an , daß die Matrosen gedroht
hätten , ihn über Bord zu werfen , wenn er sich
je wieder auf einem Schiffe blicken ließe . Er
hatte nänllich nacheinander auf der „Titanic ,
der „Empreß of Jreland " , der „Lusitania und
der „Florizan " Dienst getan und war beim
Unteraana aller dieser Schiffe dabei gewesen.

Den Gefangenen der französischen Armee kann
cs wirklich kaum große Freude bereiten , wenn sic
vor ihrem Abtransport nach Deutschland erst noch
französische Städte passieren müssen , die sich in
deutschen Händen befinden . Aber die bittere Not¬
wendigkeit zwingt sie, auch dieses über sich ergehen
zu lassen . Aber sie sind meist gut gelaunt , weil sic

recht erhalten werden . Alle anderen Rücksichten
müßten zurückstehen . Uni die Beurlaubungen inner¬
halb der Grenzen des Notwendigen zu halten , soll
mit besonderer Sorgialt darauf Bedacht genommen
werden , daß die Sommer - und Hcrbstsericn auf die
Zeiten gelegt oder verlegt werden , in denen die
Schuljugend zu landwirUchastlicheu usw . Arbeiten
in den einzelnen Orten am dringendsten gebraucht
wird.

Von Mb und fern.
Ehrung eines Fliegers . Der König von

Bayern hat den Leutnant Walter Lichtenberger
des 2 . Telegraphenbataillons wegen eines am
9. September 1915 mit besonderem Schneid
und Kaltblütigkeit erfolgreich durchgesührten Luft-
kampseS mit einem französischen Geschwader von
acht Flugzeugen , wodurch die feindlichen Au-
griffsabsichten auf eine deutsche Stadt völlig
vereitelt worden sind , von dieseni Tage an zum
Ritter des Militär -Max -Joses -Ordcns ernannt.

In England verurteilte deutsche Offi¬
ziere . Zwei gefangene deutsche Offiziere,
Theten und Keilhack , wurden wegen Flucht¬
versuchs zu neun Monaten .Haft verurteilt.

Wo steckt das Gold ? Einen Beitrag
zu der Frage , wo das Gold steckt, gibt eine
Mitteilung ' des »Rinlelner Anzeigers ' . Danach
lieferle ein Landwirt aus der Rintelner städtischen

den Strapazen und Gefahren des Schützengrabens
entronnen sind . Selbst in Frankreich weiß man
jetzt, trotz aller Lügenbcrichtc , daß die Gefangenen
bei uns nicht nur menschlich behandelt werden , son¬
dern daß alles geschieht , um sie mit dem Schicksal
auSzusöhncn.

wurde am Mittwoch Morgen der Schlosser Otto
Göllschau Hingerichte !. Er hatte in der Schonung
von Berkenbrück bei Fürstenwalde im Oktober
v. I . den Schlosser Krause aus Berlin hinter¬
rücks erschossen, um sich seine Papiere anzu¬
eignen und damit eine neue Stellung zu er¬
langen.

Die Presse im Dienste der Kriegs¬
wohlfahrt . Erzherzog Franz Salvator , der
stellvertretende Protektor des österreichischen
Roten Kreuzes , hat an den Herausgeber der
»Neuen Freien Presse ' in Wien ein Hand¬
schreiben gerichtet , in dem er ihm angesichts des
Umstandes , daß die Sammlung des genannten
Blattes zugunsten des österreichischen Roten
Kreuzes eine Million überschritten hat , seinen
wärmsten und herzlichsten Dank ausspricht.
Daß es dem Blatte gelungen sei, bei gleich¬
zeitiger Förderung so vieler anderer bedeutender
Maßnahmen der Kricgssürsorge dieses Ergebnis
zu erzielen , sei ein Erfolg , der der österreichi¬
schen Publizistik zur Ehre gereiche . -

Französische Phantastereien . Aus Paris
wird gemeldet , daß die Amerikaner gerade in
den letzten Wochen begonnen haben , derart fest
von dem nahen Endsieg der alliierten Franzosen
und Engländer überzeugt zu sein, daß ein
wahres Wettrennen unter den Amerikanern in
Paris und Frankreich im allgemeinen begonnen

in der ersten Zeit , als ich in Greifswald
M dem Gymnasium war , gebangt Hab' — nach
Mner Mutter . Später starb sie ja dann ; und
^ stecktei-tch dein Vater ins Kadettenkorps . Da

jfft du nun den vorgeschriebencn Entwicklungs-
Mg ganz regelrecht durchgemacht ; sitzt jetzt rund

s^ chs Jahre in Herzogswalde und drillst deine
Mr Männerchen mit einem Biereifer , daß du

noch mal als Adjutant den Gipfel-
iMkt militärischer Akkuratesse erreichst. Bei
; l ic ist die Geschichte ja allerdings nun nicht
i * Pott vonstatten gegangen . Du erinnerst dich

tttt April werden ' s fünf Jahre — ich hatte
mein Jahr bei den „Alexandern " in Berlin

i MUntergerissen — ta  verunglückte mein Vater.
!vjf r weiß , wovor der Gaul scheute, daß er die! , TORtAmin Wimfurteilte lind rein in den Erlen-st. öschung herunlerfegte und rein in den Erlen^
^ ' .zwischen all die Binsen und Schlingpflanzen.

Vater mußte sich wohl mit den Füßen im
ihM ^nzeug verhakt haben : — denn als wir
„ „ . endlich nach drei Tagen fanden , da saß er
M immer im Sattel , die Zügel krampfhaft in
: etl  geballten Fäusten ."

Gronas mächtige Brust straffte sich unter
schweren Atemzuge.

L ..Und dann kam 's hageldick , sag ' ich d,r . Ich
Mte die Pachtung von Roggenthin doch wieder

weil schon Vater und Großvater auf der
^ "«Sne gesessen haben . Erst all die Eingaben
Z die Regierung, mit denen ich aber zu keinem

!Obigen Resultat kam. Bis ich mich mit einem
sN 'Uch direkt an den Kaiser wandte . Da klappte
j d Jache mit einem Male . Ja . Und wahrend

deinem Herzogswalde alle Privilegien des
j *^ lllvtükenL armeßen konntest , bab ich auf

Roggenthin den dicken Kopp in Kraffts »Lehr¬
buch der Landwirtschaft ' und Maltzahns .Dünger-
Wirtschaft' gesteckt oder bin bei Strippenregen
auf dem Gaul über die Felder karriolt , um
Gespanne zu revidieren und die Beamien aus
ihrem Schlaf au .zusiökeni ."

Ein ivariiier Schimmer hellte m feinen
Augen auf.

„So nur ein Jahr laug als blutiunger
Dachs die volle Berantworlung über fast sünf-
tausend Morgen Weizenboden haben und dann
keinen Vater und keine Mutter neben sich — ich
sage dir , das läßt um zehn Jahre älter
werden . . . . T <. r-

Und bei all dem Hab ich mich doch immer
gestellt , wenn ich von dir einen Brief bekam
oder an dich schrieb. Oft genug Hab' ich dich
ja auch in Herzogswalde besucht , wenn ich
in Eurer Gegend zu tun hatte aus einem Vieh¬
markt oder um meine Fohlen zur Remonte zu
bringen . Auf diese Weise sind wir beide immer
zusammengeblieben . Und wenn eine Freund¬
schaft bei solch einschneidendem Unterschied in
den äußern Verhältnissen nicht den kleinsten Riß
bekommt , nicht lauer und kühler wird , ich meine,
dann muß sie schon sehr tief sitzen Vielleicht
macht das , weil wir ein und dieselbe Heimat-
lust geatmet haben . So was littet wie Pech
und Schwefel." ■ „ .

A Unecht Grona steckte sich seine Zi¬
garre wieder an , die ihni während der
langen Rede ausgcgangen war . Dann zog
er sich einen Stuhl heran und setzte sich. , Nach¬
denklich verfolgte er mit den Augen die ein¬
zelnen Muster des Teppichs unter seinen Füßen.

Kmg3erelgmne.
6 . Februar . Vergebliche Vorstöße der Eng¬

länder bei Messines und südlich des Kanals
von La Baflöe . — Die österreichisch-un¬
garischen Truppen gehen weiier in Albanien
vor An der Kaukaiussront schlagen die Türken
wiederholte russische Angriffe gegen ihre
Stellungen an verschiedenen Punkten ab . ^

7 Februar . Heftige Artilleriekämpfe im Westen
zwischen dem Kanal von La Basse unb -Arms
sowie südlich der Somme . — Im Osten Ab¬
weisung russischer Angriffe an der Bahn
Baranowitschi — Liachowüschi unter erheblichen
Verlusten für den Feind . — 900 Deutsche
und 14 000 Eingeborene gehen aus Kamerun
über die Grenze nach Spanisch -Guinea und
werden dort von der spanischen Regierung
interniert . Die feindlichen Einkreisungsver-
suche sind damit erfolglos geblieben , säst alle
noch in Kamerun befindlichen Deutschen sind
in Sicherheit . — Unsere Kriegsbeute beträgt
bisher in den achtzehn Kriegsmonaten
1 249971 Kriegsgefangene und 9 700 Geschütze,
7 700 Munitions - und sonstige Fahrzeuge,
1300000 Gewehre und 3 000 Maschinenge¬
wehre . Dabei sind an den Fronten gleich
verwendete Waffen und Kriegsgefangene m
Österreich usw . nicht gezählt.

9 . Februar . Westlich von Bimy stürmen
deutsche Tnippen die erste stanzösische Linie
in 800 Meter Ausdehnung , machten über
hundert Gefangene und erbeuteten 5 Maschinen¬
gewehre . — Die österreichisch - ungarischen
Truppen besetzen Preza und Balsas in
Albanien . Die Entwaffnung in Montenegro
ist abgeschlosscu.

10 . Februar . Deut,che Seeflugzeuge bombar¬
dieren die englische Küste in der Grafschaft
Kent . — Zlvei englische Zerstörer sind durch
den letzlen Zeppelinangriff auf dem Humber
vernichtet worden . — Die Bulgaren beietzen
Elbassan . - - Im Westen nehmen die Unfern
den Franzosen mehrere Gräben bei Bimy
und Neuville ab , machen eine Anzahl Ge-
fang ene und erbeuten zwei Maschinengewehre.

6mcbt8balk.
Berlin . Wegen Mictschwindeleien hatte sich

der Kaufmann Ewald von Schack zu vcramworlcn.
Der Angcklagle hat eine Anzahl von Frauen , m
Bezirke Großbcrlin in der Wesse geschädigl , daß er
in nobler Ausmachung bei ihnen erschien , ein Zimmer
mietete und durch sein ganzes Auftreten deren Ver¬
trauen in solchem Maße gewann , daß sie ihm aus
sein Ersuchen kleinere oder größere Summen vor-
strccklen , die cp dazu benutzen wollie , um sein an¬
geblich aus dem Bahnbof lagerndes Gepäck mit
Gcldinhalt abzuholen . Das Gericht verurieclte den
Angeklagten zu drei Jahren Zuchthaus , 7bv Mark
Geldstrafe und zehn Jahren Ehrverlust.

Wien . Eine köstliche Derantwortung brachte
eine wegen Falschmeldung angeklagte Bedienerin
Franziska Krepclka vor . Die Beschuldigte gab zu,
den falschen Namen Wachtel in den Meldezettel em-
getragen zu haben , erklärte jedoch dies nur getan
zu haben , weil man ihr zu Hause in Tabor emgc-
schärst habe , daß in „KriegSzciten alles deutsch lcm
müsse " . Krepclka heißt aus deutsch Wachtel . Der
Richter verurteilte aber die Angeklagte wegen Falsch¬
meldung in der Absicht , die Behörde irrczuführcn , zu
einer Woche Arrest . "•

„Ja , weshalb ich die alten Geschichten hier
auskrame : Nämlich au das alles mußt ' ich
denken , als ich vor drei Tagen von dem plötz¬
lichen Tode deines Vaters hörte . . Da Hab'
ich anspannen lassen und bin zu meinem Onkel
in die Stadt gefahren . Ich mußte mich doch
orientieren und dir Red ' und Antwort stehen,
wenn du kamst . — „ „

Zuerst wollte er mir absolut keine Auskunft
geben ; meinte , das ginge niich nichts an , und ich
sollte mich nicht um ungelegte Eier kümmern.
Außerdem dürfe er als Anwalt einer Familie bei dem
Ableben des bisherigen „Chefs " derart vertrauliche
Mitteilungen nur dem unmitielbar nächstbereib-
tigien Erben machen . ' Na — und da Hab' ich mich
denn wieder mal als ein Mensch gezeigt , der
von Zartgefühl und Respekt vor dem Privatleben
seines Nächsten absolut keine Ahnung hat ; und
Hab' dem Herrn Onkel so lange zugesetzt , bis
er mir reinen Wein einschenkie. Und daß ich
ihm aufmerksam zugehört Hab' , glaub ich dir
vorhin in wohlgesetzten Reden bewiesen zu
haben ."

Hans Scharrehn saß regunsloß — zusamiyen-
gesnnken . Nur die Arme hatte er auf die Seiten¬
lehnen des Sessels gelegt und starrte brütend
in die zuckenden Flammen.

„Danach zu urteilen , bin ich also bankrott,
noch ehe ich überhaupt angesangen habe ? I"

„So ziemlich — ja ."
Der im blauen Rock hob fragend den Kopf.
„So ziemlich ? — Du sagtest mir doch vorhm,

daß mein Pater — "
„Na ja , gewiß, " unterbrach der Roggenkhiner

ein klein wenig ungeduldig . . Einschränkungen

mußt du uaürrlich gelten lassen . Freilich , dir
als Offizier fehlt dafür naturgemäß der Blick.
Also ich meine , du brauchst das , was ich dir da
alles auseinandergesetzt Hab' , nicht so unbedingt
wörtlich zu nehmen . Denn Trerow ist schließlich
ein Besitz , den selbst zehn Jahre einer solch
elenden Luderwirtschaft nicht absolut rettungslos
auf den Hund bringen . Die Sache ist so, daß
dein Gnmd und Boden bis zur äußersten Grenze
des Menschenmöglichen mit Hypotheken über¬
lastet ist . Da beißt keine Maus einen Faden
von ab ."

„Und irgendein Bankguthaben oder so etwas?
„Ist nicht vorhanden oder längst abgehoben.

Dein Vater hat , wie du weißt , seit dem Tode
deiner Akutter ein äußerst luxuriöses Leben geführt.
Etwa von der Art , wie es sich ein Mann leisten kann,
der über die Zinsen von mehreren flllillionen verfügt.
Was du selbst bisher verbraucht hast , ist so gering,
daß es dagegen gar nicht in Betracht kommt.
— Deine Ptntter hat , wie dir ebenfalls bekannt
ist, nicht einen roten Pfennig in die Ehe mit¬
gebracht . Vermögen , ich meine in bar oder ttt
Wertpapieren , war nur in geringem Maße vor¬
handen und wurde nach und nach verbraucht.
Und als die Zuschüsse von dieser Seite aufhörten,
tat dein Vater , um sich die Mittel zur Fort-
sühmng seiner kostspieligen Lebensführung zu
verschaffen , das schlimmste, was er überhaupi
tun konnte : er begann mit Trerow einen wüsten
Raubbau zu treiben . Sctbstverständlich ging das
nur eine gewiffe Zeit , dann sanken die Ertrag-
niffe rapid . Der Knüppel liegt immer beim
Hunde ."
Sch,» (Fortsetzun, folfltj



Papier- und Scßreibtraren b.»rtisbacn.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Krankheit und dem
Hinscheiden meines lieben, unvergesslichen Mannes und treubesorgten Vaters
seines guten Kindes

Herrn Joseph Born
sage ich Allen, besonders dem Personal der Station Flörsheim für den herzlichen
Nachruf, dem Allgemeinen Staats-Eisenbahnverein Flörsheim, der Kameradschaft
1886, den barmherzigen Schwestern für ihre liebevolle Pflege und der werten
Nachbarschaft meinen tiefgefühltesten, herzlichen Dank . Besonderen Dank ferner
für die hübschen und zahlreichen Kranz- und Blumenspenden.

Flörsheim, den 14. Februar 1916.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Klara Born Ww.
und Kind.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Tode und bei der Beerdigung meines treuen Gatten, unseres
lieben Vaters, Schwiegervaters , Grossvaters und Onkels

Herrn

Lorenz Strahl
sagen wir unseren tiefgefühltesten Dank.

Besonderen Dank für die vielen Kranzspenden und dem
hiesigen Fischerverein.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Trau jfltuta Strahl Aw.
familie Kaspar Dienst.

Flörsheim a. M., den 15. Februar 1916.

Dr . Bufleb ' s echte Eucalyptus-
Menthol -Bonbons und Fenchel¬
honig wirken Wunder . L35,60 u.
100 Pf . Nur bei

Drogerie Schmitt.

Prima Fruchtmarmelade in rei¬
nem Zucker, äußerst steif und er¬
giebig eingekocht, schnittig und
naturpikant.

Pfund 45 Pfennig
Bargmann, Kiel,

_ Hohenstaufenring 37

Druck¬

sachen
iür alle Zwecke

fertigt an

HeilM Drcisömö
Husten, Heiserkeit, Verschleimung,
Bronchialkatarrh , Asthma, Aus¬
wurf , Schlaflosigkeit trinke man
nur Tee „Opsi " ä 50 Pf . Nur bei
Drogerie Schmitt.mm mm OIOJO

5°lo Matt. Trotzdem
die Ware ganz riesig im Preise gestiegen , empfehlen wir sämtliche

WA- Manufaktur -Waren
Herren -Anzüge sowie

51°Matt.

zu noch sehr massigen Preisen
solange der Vorrat reicht.

MaiWimmCa .!

CSSb

Bll
51°Rabatt. j

Frisch eingetroffen:

Trocken-
Ende dieser Woche eintreffend.

vosenMiich und Schweizer Milch(Marke
Außerdem sind wieder eingetroffen

♦ alle teigwaren
wie Brueh -lflaRRaronen , Suppennudeln,

Suppen-MaRRarorien
Seiniter WeizenM per Mnd 45W

Gerste : grob , mittel und fein
alles zu festgesetzten billigsten Höchstpreisen.

Ferner empfehle
Teinste Samen»Sternmarke»

frisch eingetroffen, echt und hochkeimend, für Feld
Garten

Wegen Knappheit kaufe man frühzeitig.

9lun

Frankfurter Koloaialmareahaii
Otto Biemer Aw Tiorsheitn“ Bcchheitner*

M jetzt ab
bleibt unser Geschäft Freitags wieder

bl; rl. Uhr nacbmittsg;
geöffnet.
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Mg.Sr1skraakenW.MhM'>
Donnerjtag, den 17. Febr. ds. Ts , werden von 1

Uhr nachmittags die
OTonntsöeilrnoe Tic DieM. Orlstranfenf
im Frankfurter yof Untermainstraße erhoben.

Der Vorftant
Lade von Donnerstag ab

Kohlen**«■Seht

A
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feinerdewec
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unter
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und nehme Bestellungen entgegen auf
.Nuss II , Nuss III,

Fettschrot
Gerhard Bullna«

Ein Lehrling
Flvon hiesigem Geschäft gegen hohe (tägliche ) Vergifl

welche von Jahr zu Jahr steigt, gesucht. 3jährige "
zeit . Eintritt im Frühjahr.

Reflektanten können Näheres im Verlag der „
tung " erfahren.

Eia ober zwei möblierte ZimßxL
(ohne Belt ) werden zum Abhalten von Sprechstuk
gesucht. Offerten unter „Möbliertes Zimmer"
richten an die Expedition dieses Blattes . -

^erdeiEia Bultzbrulker-Lehrting
gegen steigende wöchentliche Barvergütung gesuchfhjx^AiiOriilkm! Ieiprich Ire» »-

Als Ersatz sür Mer-Kejjel
fertige ich

verzinkte Kessels
in allen Größen an . duitz?

Selnrilh IMHeitz-»
_ SpenglermeistMe?̂ !
Ein Waggon Iöei?UnKoeli - Saiz

frisch eingetroffen.
Abteilung : Lebensmittel |

Raiffeisen -Lagerb^Ä
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